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*) 
Dieses Bildnis 
wird im März 
in der Eingangshalle 
in den Blickpunkt 
gerückt. 
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Max Liebermann (1847-1935): 
Bildnis Albrecht Graf Kayserling 
Seinen ersten Porträtauftrag 
verdankte Max Liebermann sei­
nem Förderer und Freund Al­
fred Lichtwark. 1891 bat der 
Direktor der Hamburger Kunst­
halle den Künstler, der eine 
wachsende öffentliche Wert­
schätzung erfuhr, um ein Bildnis 
Carl Friedrich Petersens. Das le­
bensgroße Porträt des greisen 
Bürgermeisters der Hansestadt 
löste einen Sturm der Entrü­
stung aus, den Liebermann 
nicht unkommentiert ließ: »Die 
Hamburger finden ihren Bür­
germeister nicht schön genug u 
ein officielles Porträt ohne 
officielle theatralische Pose 
scheint ihnen Majestätsbeleidi­
gung( ... ). Hätte man unter 
dem Bilde Frans Hals (. .. ) gele­
sen, (. .. ) so wäre alles muthig in 
Entzückungskrämpfe verfallen 
über die geniale, kühne Mache. 
Jetzt riecht man an jedem 
Farbflecken herum und findet 
das Bild brutal, statt das man 
aus angemessener Entfernung 
über seine verblüffende Körper­
lichkeit und lebensvolle Charak­
teristik staunte.<< Die Familie 
Petersens untersagte die Aus­
stellung des Gemäldes: Ur­
sprünglich zur Aufnahme in 
Lichtwarks »Sammlung von Bil­
dern aus Hamburg<< bestimmt, 
wurde es im Kupferstichkabi­
nett der Kunsthalle, verborgen 
von einem Vorhang, bis 1905 
dem Blick der Öffentlichkeit 
entzogen. 

Doch Liebermanns Arbeit 
fand mit ihrem Verzicht auf 
eine repräsentative Darstellung 
des Hamburger Bürgermeisters 
zugunsten einer individuellen 
Charakterisierung der Person 

Carl Friedrich Petersen auch Zu­
stimmung. Davon zeugen die 
Anerkennung des Königlich 
Preußischen Staatsanzeigers, 
der Liebermann eine monu­
mentale Leistung auf dem Ge­
biet der Porträtmalerei beschei­
nigte, der 1892 in der Zeit­
schrift Die Graphischen Künste 
veröffentlichte Reproduktions­
stich des umstrittenen Bildnisses 
und vor allem die plötzliche 
große Nachfrage nach Lieber­
mann als Porträtisten. Hatte der 
Künstler bis zu diesem Zeit­
punkt nur Familienangehörige 
und Freunde gezeichnet und 
gemalt, so entstand nun auf 
dem Höhepunkt seines künstle­
rischen Schaffens innerhalb we­
niger Jahre eine beachtliche 
Reihe von Bildnissen bedeuten­
der Zeitgenossen: des Malers 
Fritz von Uhde (1891 ), des Ver­
legers Fritz Gurlitt (1892), des 
Dichters Gerhard Hauptmann 
(1892), des Reichstagsab­
geordneten Prof. Dr. Albert 
Hänel (1892), des Architekten 
Hans und des Dichters Eduard 
Grisebach (1893) , des Dichters 
Theodor Fontane (1896) und 
des Kunstsammlers Dr. Max 
Linde (1897). Wie begehrt ein 
Platz in dieser Porträtgalerie der 
geistigen Elite Deutschlands vor 
der Jahrhundertwende war, be­
wies Prof. Dr. Carl Bernstein, als 
er 1892 aus seiner Impressioni­
sten-Sammlung ein Stilleben 
Manets gegen sein Bildnis bei 
Liebermann eintauschte. 

Zu den frühesten dieser mit 
Vorliebe in Pastelltechnik aus­
geführten Porträtaufträge ge­
hört das des Grafen Keyserling 
von 1891. Albrecht Graf von 

Kayserling stammte aus einer 
verzweigten baltischen, im Her­
zogtum Kurland lebenden 
Adelsfamilie. Dort wurde er am 
14. 2. 1843 auf dem im 
Kirchspiel Zabeln gelegenen 
Gut Sutten geboren und wuchs 
im Rokokoschlößchen Kabillen 
auf. Erstarbam 11.12.1907 in 
Rom, wo er auf dem protestan­
tischen Friedhof bei der 
Cestius-Pyramide begraben 
liegt. ln seinem römischen Do­
mizil ,, Torre di Belisario<< trafen 
sich um die Jahrhundertwende 
Künstler, Schriftsteller und Ari­
stokraten zu einem intellektuel­
len Zirkel. Über seinen Vater 
war Albrecht sowohl mit dem 
bekannten, von Corinth porträ­
tierten Romancier Eduard von 
Keyserling (1855-1918) als 
auch mit dessen Neffen, dem 
Philosophen Hermann von 
Keyserling (1880--1946) ver­
wandt. Das Bildnis Albrechts 
stammt aus dem Nachlaß der 
Freifrau Catharina von Hahn 
(gest. Rom 1948), die seit 1900 
das Haus des unvermählten 
Grafen in Rom geführt hatte. 

ln einem Manuskript für den 
Kunsthistoriker Richard Graul 
vom 1. 6. 1892 nennt Lieber­
mann das Porträt Keyserlings in 
einem Atemzug mit dem Peter­
sen-Gemälde und beschreibt 
seine künstlerischen Absichten: 
»Persönlichkeit im Äußeren und 
Inneren, freie selbständige Auf­
fassung des Naturobjekts, ge­
tragen von einem in individuel­
ler Technik gipfelnden Können, 
das ist uns das Ideal der Por­
trätmalerei ( ... )«.Wie die mei­
sten dieser frühen Bildnisse so 
ist auch das Keyserlings als 



Kniestück aufgefaßt. Der Graf 
sitzt mit übergeschlagenem 
Bein in einem Sessel; sein dunk­
ler Anzug und die Hände sind 
mit temperamentvollen , breiten 
Kreidestrichen nur angedeutet. 
Das Interesse des Malers kon­
zentriert sich ganz auf das fei­
ne, lebhafte Gesicht des Gra­
fen, das dem Betrachteren face 
zugewandt ist. Hier verdichtet 
sich das Lichterspiel der farbi­
gen Kreiden zu einer eindringli­
chen psychologischen Studie. 

Bei aller großzügigen Welt­
läufigkeit besitzt das Keyser­
ling-Bildnis jene individuelle 
Auffassung und unkonventio­
nelle Schlichtheit, die Lieber­
manns frühe Porträts auszeich­
net und von der offiziellen 
Porträtkunst der Wilhelmini­
schen Zeit unterscheidet. in 
seinen eigenen Äußerungen 
bekennt sich der Maler aus­
drücklich zu seinem Vorbild 
Frans Hals, dessen >> impressio­
nistisch << pastose Malweise er 
jedoch nicht im Sinne des Hi­
storismus nachahmt, sondern 
zur einfüh lsamen und lebhaf­
ten Charakterisierung des Dar­
gestellten nutzt. Die Pastell­
technik, der er sich in dieser 
Zeit gern bediente, kam die­
sem Bestreben besonders ent­
gegen. 

Das Germanische National­
museum besitzt als Leihgaben 
der Stadt Nürnberg und aus 
Privatbesitz vier Gemälde von 
Max Liebermann, al lerdings 
kein Porträt. Das qualitätvolle 
Bildnis Graf Keyserlings ergänzt 
sowohl diesen Bestand um ei­
nen wichtigen Aspekt von Lie­
bermanns Werk als auch den 

Komplex der Sezessionskunst 
im Germanischen Nationalmuse­
um. Es wurde als Leihgabe aus 
Privatbesitz dem Museum an­
vertraut. 

Weitere Arbeiten von Max 
Liebermann sind in der Vitrine 
vor dem Studiensaal der Graphi­
schen Sammlung zu sehen. 

Yasmin Doosry 

Max Liebermann : Bildnis Albrecht 
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